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Wer wenige Tage ſpaͤter Fanni ſab, bemerkte gar 
ſtehſt! Haſt Du zu Haufe keine Pflege oder baſt Du 
Kummer gehabt meinetwegen? O Arthur, Geliebter, 


wohl, daß die Farbe der Geſundheit nicht mehr auf 
ibren Wangen thronte, daß ihr klares Auge umſchleiert 
war von tiefem Kummer. Arthur batte fie verlaſſen. 
Zufällig batte er erfahren, daß Fanni reich und von 
bober Geburt ſei, er fuͤblte, daß fie ihm, dem armen 
Bürgerlichen, ewig fern ſtehen müͤſſe, daß er an eine 
Verbindung mit ihr durchaus nicht denken koͤnne. Alle 
Bitten Fanni's vermochten nichts bei einem ſo beſtimm⸗ 
ten Charakter; er hatte ibr auseinandergeſetzt; wie es 
unmöglich ſei, daß ein boͤber fichend Weib den Mann 
zu ſich empor heben koͤnne, wie nur der Mann 
das Recht habe, eine Niedriggeborne feinem Range 
gleich zu ſtellen. Fanni hatte bitter geweint und ihn 
beſchworen ſich von dieſen Gedanken zu befreien; er 
batte ſie aber zu troͤſten und zu uͤberzeugen geſucht, 
wie ihre Eltern nie ihren Segen zur Verbindung geben 
würden, und hatte ſich von ibr geriſſen mit blutendem 
Herzen und war zuruͤckgekehrt in ſeine Heimath. Dort 
träumte er von ihr und las entzuͤckt die kleinen Brief⸗ 
chen, die ſie ihm allwoͤchentlich ſchrieb. 


Da, eines Morgens uͤbergiebt man ihm ein Schreiben 
von fremder Hand mit dem Poſtzeichen des Bades, in 
dem Fanni weilt. Voll böfer, Ahnung erbricht er das 
Siegel und ſinkt kraftlos zuſammen. Es ſind nur wenige 
Worte von Fanni's Mutter, die dieſe Wirkung auf den 
jungen Mann hervorbringen. 
„Eilen Sie,“ ſchreibt ſie ihm, „eilen Sie zu uns 
zu kommen, mein letztes Kind, meine, Fanni ſtirbt.“ — 
Dann rafft er ſich auf und eilt fort, hin zu ihr, Tag 
und Nacht mit unermuͤdlicher Halt: Die hundert Mei⸗ 
len find zuruͤckgelegt, er betritt die Schwelle wieder, 
die er in dieſem Leben nie mebr zu uͤberſchreiten ſich 
vorgenommen, er ſtuͤrmt die Treppe hinauf zu ihrem 
Zimmer, ſtößt die ibn zurückhaltende Kammerfrau zur 
Seite und liegt einen Augenblick ſpaͤter vor dem Lager 
feiner Fanni auf, den Kuieen und dankt dem Schoͤpfer 
für die Gnade, denn — ſie lebt! 2 w 
Fanni lebt, und reicht dem Knieenden die durch: 
ſichtige Hand und verſucht ihn an ſich zu ziehen. Da 
Hand er auf, neigterſich berab zu ihr und ſtroͤmte fein 
übervolles Herz aus im langen, innigen Kuß, und 
wollte nicht laſſen von der Seligkeit, die er fo lange 
entbehrt batte. 
„Jetzt bleibſt Du bel mir, Du Guter, Lieber; jetzt 


| verläßt Du mich nie wieder,“ w 
chen. „Ach, Arthur, Du warſt 
keinen Vorwurf ſollſt Du hören, Du haft es gut und 
edel gemeint mit Deinem Mädchen und haſt gewiß 
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Deine Liebe.“ 
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recht viel gelitten. — Wie Du wieder fo krank aus: 


nimm mein Leben, nur laß mir die Hoffnung auf 

Die Mutter Fannı'd, die Alles mit angeſeben und 
gehört batte, nahm die Hand des zoͤgernden Mannes 
und druͤckte ſie in die der Tochter und vermochte nicht 
ihre Thraͤnen zuruͤckzuhalten. . 

Es war ihr heiligſtes Gut, das ſie perſchenkte. 
Es waren Thränen der Freude und des Schmerzes, 
die ſie weinte, ſie ſah wie ſie zwei Menſchen gluͤcklich 
machte und fab auch ihr leidendes Kind. Fanni erholte 
ſich, denn mit dem Geliebten kebrte ihr auch die Ge⸗ 
ſundheit wieder zuruͤck. Arthur ſaß an ihrem Lager 
und las ihr kleine Lieder und Erzaͤblungen vor, die er 
früher geſchrieben, die fie aber noch nicht kannte. 

. Haft Du dies für mich gedichtet? fragte ſie. 

„Nein, Fanni.“ ö ö ! 

— Das iſt recht unartig von Dir, daß Du 
noch nie ein Gedicht fuͤr mich gemacht. Jene, die Dir 
doch eigentlich nie ihr Herz geweiht, haſt Du mit. Lies 
dern uͤberſchuͤttet, mir aber, die Dich treu und unaus⸗ 
ſprechlich liebt, ſchenkſt Duch nicht das kleinſte Vers⸗ 
chen. Wirſt Du das Verſaͤumte nachholen? 

„Es wird nicht geben,“ meinte er. 

— Und warum nicht? 

„Mein ganzes Leben hat ſich, ſeit ich Dich liebe, 
in ein Gedicht verwandelt. Biſt Du zufrieden mit 
dieſem Lied? O, meine Fanni, ich wüͤnſche nur, daß 
es immer ſo bliebe, daß die kalte Wirklichkeit nicht 
raub die Bluͤtben verweben mochte, die jetzt unfer 
Leben, unſere Liebe ſchmuͤcken “/ 

— Meinſt Du, daß die Liebe je aufhören koͤnne? 
„Wenn auch nicht aufhören, Fanni, fo doch nach⸗ 
laſſen. Der beiße Strom, der jetzt unſere Adern 
durchrieſelt, wird ruhiger fließen, die Poeſie wird 
ſchwinden.“ 10 1. 50 fenen a 0) dn 

— Unmoͤglich, rief ſie aus, die Liebe bleibt ewig; 
nicht im Augenblick wie ſie geboren ſchwindet ſie dabin. 
Sieb Arthur, mein Herz ſchlaͤgt nicht in meiner Bruſt, 
es lebt und ſtirbt mit Dir, an meiner Liebe bricht ſich 
die Woge der Zeit. Du aber denkſt zurück an Jene, 
die treulos Dich verlaſſen, und willſt mich kraͤnken, 
indem Du mich zum Theil ihr gleich ſtellſt. Liebſt 
Du mich nicht mehr als Jene??? 

„Ob ich Dich mebr liebe, Du berzig Kind,“ rief 
er ergluͤhend, „Fanni, meine Liebe zu Dir iſt eine 
heilige Empfindung! In Dir ſehe ich den Inbegriff 
all meiner Sebnſucht verkörpert, bei Dir iſt Schönheit, 
Unſchuld, Zartgefuͤbl und reine Weiblichkeit, ich koͤnnte 


mich baſſen, wenn ich, Deiner unwerth, mich einen 
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Augenblick nur mit der Erinnerung an eine Unwuͤr⸗ 
dige beſchaͤftigte.“ 3 Be 

Der eintretende Arzt unterbrach ihr Geſpraͤch. 
Die unwilligen Blicke, die er ſich deshalb von den 
Liebenden zugezogen, verſchwanden bald und verwandel⸗ 
ten ſiche in Worte der Freude und des Dankes, als er 
der Kranken die Erlaubniß ertheilte das Zimmer auf 
einzelne Minuten zu verlaſſen. Die friſche Luft, die 
heitere Natur, der Geſang der Voͤgel erquickten das 
Herz und die Seele; fröhlich ſchaueten fie hinduf zum 
wolkenloſen Himmel, — auch in ihrem Innern war ein 
heiterer Sommertag mit all ſeiner balſamiſchen Friſche. 

Spaͤter ſah man täglich" die Beiden luſtwandeln, 
man beneidete den Mann um ſein Gluͤck und verſuchte 
den Saamen der Zwietracht unter fie zu ſtreuen. 
Mancher von altem Adel hatte Hoffnungen genaͤhrt, 
feine ſchwankenden Vermoͤgens umſtaͤnde durch eine Ver⸗ 
bindung mit dem reizenden, reichen Grafenkinde glaͤn⸗ 
zend wieder zu verbeſſern, und nun war Einer gekom⸗ 
men, man wußte nicht woher, obne Rang und Titel, 
und batte ihr Herz und ihre Hand erhalten. — Sie 
bielten aber feſt aneinander, die Beiden, und machten 
dem Gerede bald ein Ende; fie reiſeten Beide ab, in 
Begleitung der Mutter, um in der prächtigen Kaiſer⸗ 
ſtadt, dem Wobyſitz des Generals Grafen von Sida, 
Fanni's Vater, ſich öffentlich zu verloben. 
F ortſetzung folgt.) 


Mi Be ei ve 1. 


E ueber den Kirchhof Pere Lachaiſe bei Paris 
bringt Rellſtab folgende intereſſante Mittbeilung in der 
Abendzeitung. „Der Tod macht Alles gleich, doch 
nichr der Kirchbof; er hält den Unterſchied zwiſchen 
reich und arm unerbittlich feſt, und wer ihm den Mietb⸗ 
zins nicht zablt, wird nach kurzer Friſt ausgewieſen 
aus der letzten ſchmalen Staͤtte, wo er endlich Ruhe 
zu finden boffte von allen Sorgen und Verfolgungen 
des Lebens. Denn nach ſechs bis zehn Jahren werden 
die Gräber, die nicht für immer gekauft find (a per- 
petulté), umgewuͤhlt, und der alte Bewohner muß 
unerbittlich einem Nachfolger weichen. Doch das enge 
Kaͤmmerchen, das man bier bezieht, iſt theurer, als 
ſelbſt die Wohnungen in den Straßen Rivoli, oder auf 
den Boulevards des Italiens; denn man bezahlt fuͤr 
zwei Metres 532 France), und für jeden Metre mehr 
wieder 532 Fres., vom ſiebenten Metre an aber gar 
1000 Fred: für jeden. So koſtet der Raum des klein⸗ 
ſten Zimmerchens 10,000 Francs; iſt es daher nicht 
wohlfeil in Paris zu leben, ſo iſt es noch viel theurer 
dort zu ſtetrben. Indeß bat dies doch das Gute, daß 
die Todten die Lebenden ernähren, die Verſtorbenen die 
Pfleger der Sterbenden werden. Denn die Millionen, 
welche die Stadt Paris jaͤbrlich von dem Verkaufe der 

inſtellen einnimmt, werden zum großen Theil zur 


| 


Unterbaltung der | Hospitäler verwendet. Nur fünf 
Arrondiſſements haben das Recht, auf dem Pere Las 
chaiſe begraben zu werden, alle andern Bewohner, welche 
dieſer Ehre (denn dafür gilt es im boͤchſten Maaße) 
theilhaftig werden wollen, muͤſſen die obengenannten 
Preſſe dafur zahlen. Groͤßere Denkmaͤler ſind daher 
ſo theuer, daß felbſt die reichſten Familien oft vor der 
Ausgabe zurüͤckſchrecken. Doch bat ein reicher aufge⸗ 
blaſener Handwerker dreimalbunderttauſend Franes an 
dieſen Ruhm gewandt, oder beſſer, bat ſeine Erben eine 
ſolche Summe für ſolche Eitelkeit bezublen laſſen“ 
— Der Marſchall von Montmorency, Herzog von 
Luxemburg, ein Mann von mißgeſtaltetem Aeußern, 
aber von außerordentlicher Tapferkeit, ward nie mit 
dem Prinzen von Oranien handgemein, obne einen 
vollkommenen Sieg uͤber ibn davon zu tragen. Dieſer 
Prinz ließ fi am Tage nach einer erlittenen Nieder⸗ 
lage, umgeben von ſeinem Generalſtabe und unwillig 
über fein Geſchick, den Ausdruck entſchluͤpfen: Iſt es 
denn gar nicht möglich, daß es mir einmal gelinge, 
den Bucklichten zu ſchlagen! Der Marſchall, dem dieß 
binterbracht wurde, ſagte: Wie weiß denn der Prinz, 
daß ich bucklig fei, da er mich nie im Ruͤcken gefehen. 
— Der Koͤnig Laku von Siam wurde einmal im 
Kriege durch das Geſchrei eines Eſels aus dem Schlafe 
eweckt und dadurch vor dem Feind gewarnt, der ihn 
uͤberfallen wollte. Zum Dank ‚für dieſe Rettung befahl 
er, daß von nun an der Eſel ein gebeiligtes Thier und 
ſein Name eine beſondere Auszeichnung fuͤr angeſehene 
Menſchen fein ſollte. — Als bald darauf ein Geſandter 
aus Ching an den ſiameſiſchen Hof kam, ward er von 
dem Oberfipofmeifter und erſten Kammerberrn folgens 
dermaßen angekündigt: „Großmachtiger Laku, Beherr⸗ 
ſcher der ‚Gläubigen und des Weltalls, König des 
weißen Elepbanten und Beſitzer des heiligen Zahnes! 
Ein ungeheurer Eſel iſt aus China angekommen 
und wuͤnſcht vor dem Antlitz Deiner Erhabenheit ſich 


in den Staub zu werfen!“ 5 
. die Zahl der geiſteskranken Frauen — behauptet 
A. Esquirot in einer Abhandlung über. die Geiſtes⸗ 
krankheiten — iſt um ein Drittel größer als die der 
Männer. Als Urſache der Geiſteskrankbeiten walten 
bei den Frauen ungluͤckliche Liebe und Eiferſucht, bei 
den Männern Vermöͤgensunfaͤlle und getäuſchter Ehr⸗ 
geiz unverbältnißmäßig vor. Unter den Männern lies 
fern die Ebeloſen die meiſten Irren, unter den Frauen 
dagegen die Verheiratbeten, — eine Beobachtung, die 
für die Männer nicht ſebr ſchmeichelhaft iſt. 
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Lustspiel in 3. Akten, nach dem Franzöſiſchen von Born; 
ſtein. — Drama in 2 Akten, frei nach dem Franzöͤſiſchen 
von Caſtelli.— Dabei verſteht ſichs von ſelbſt, daß wir 
Deutſchen die ehrlichſte Nation auf der Welt ſind, die Fran⸗ 
zoſen aber find: lauter Windbeutel, Gluͤcksritter und gemiſſen⸗ 
loſe Menſchen, gegen die wir keine Ruͤckſicht zu haben 
brauchen. Daß ſo ein ‚Höllenbraten, von Franzos ſich die 
Muͤhe nahm, ein. allerliebſtes zwei? drejaktiges Stück zu 
erfinden — was kuͤmmert das uns? Wenn wir nur wiffen, 
wer es uͤberſetzt hat, Der Nomen des Verfaſſers iſt 
eine Nebenſache. 

„In Colmar farb, kürzlich ein Ssiähtiget Iſtaelite 
mit Hinterlaſſung eines koloſſalen Vemoͤgens. Gleich den 
meiſten reichen Juden im Elſaß beſchaͤftigte er ſich mit dem 
Kaufe von Liegenſchaften, trieb Handel mit Obligstionen 
und lieh Kapitalien aus. Er war ſeit 20 Jahren blind, 

und dennoch ließ er ſich, wenn er ein Haus kaufte, in 
daſſelbe führen, um es genau zu unterſuchen. Er durch⸗ 
wanderte ein Stockwerk nach dem andern, betaſtete alle 

zaͤnde, und ließ ſich Alles, was er nicht mit den Händen 
erreichen konnte, durch feinen Führer erklären. Er kaufte 
nie zu theuer. Er ſoll 6 bis 7000 Schuldner gehabt 
haben, und wenn man nach der Rechnung eines derſelben 
ktagte, fo gab er nicht allein die ausſtehenden Summen, 
ſondern auch alle Nebenumſtände auf das Genaueſte au. 
Er war ein lebendiges Hauptbuch. 

Als ein ſchlagendes Beiſpiel, wohin das MWürtems 
Berpifche Geſetz uͤbet die fo ſtrenge Beſtrafung der Amtsehre | 
ühre, berichtet der „Stuttgattet Beobachter“ einen Fall aus 
* im Oberamte T“, wo der Schultheiß zwei Bauern eine | 
vierundzwanzig⸗ und beziehungsweiſe ſogat ſechsunddreißig⸗ 
fändige Thurmſtrafe ankündigte, „weil fie vor ihm im Ber 
gegnen auf der Straße die Lederkappe nicht abgenommen 
ätten!“ Die Bauern, ſich darauf ſtützend, „daß ſie den 
chultheiß nicht geſehen haͤtten.“ haben eine Beſchwerde⸗ 

ſchrift beim Obetamtmann eingereicht. 

„ Die Times bringen wieder einen Rechtsfall, 
woraus die dringende Nothwendigkeit der Refotm der eng: 
liſchen Geſetze erſichtlich. Ein Spotts man hatte einem an⸗ 
Sch Edelmann 400 Pfd. Sterk zu 150 Prozent geliehen, 

zwei Jahren die Schuld angeklagt und ſammt den 

a Intereſſen vom Gerichte N Weiteres aus 
eftanden erhalten. 

Vo Kurzem ſteckte eine gehe welche ihren in 
der Blechfabrik in Dillingen als Tageloͤhner arbeitenden 
Mann das Mittageſſen hingetragen hatte, heimlich einige 
Kohlen in ihren Korb; um fe mit nach Haufe zu nehmen. 
Es wurde bemerkt; man nahm ihr die Kohlen wieder ab, 


ohne ſie weiter ea beſtrafen, eee den Mann, der 


cod d fn 
300 n: 


nanu 41 87 


— — 


51 Wir * jeht oft Wa ig Nen 
| 


— . 101 ’ 


bbrigens in 8 Dürfegkeit lebte, aus Fer Arbeit ‚Uns 
troͤſtlich hierüber, beſuchte er bei feinen Heimkehr nach dem 
Dorfe Roden ſeinen Bruder, um ihm ſein Leid zu klagen; 
doch in nicht minder traurigen Verhaͤltniſſen lebend, konnte 
dieſer ihm keinen Troſt gewaͤhren. Er ſetzte ihm einen Schnappe 
vor. Beim Nachhauſegehen war dem Tagloͤhner, der wohl 
lange keinen Branntwein genoſſen hatte, der Kopf ſchwer 
geworden, er hatte ſich am Wege niedergeſetzt und war einge⸗ 
ſchlafen; man fand ihn am folgenden Tage daſelbſt erfroren. 

. In keinem europaͤiſchen Lande ſoll die Armuth 
und das Elend einen ſo hohen Grad erreicht haben, als 
auf der Inſel Sicilien. Auf den Straßen begegnet man 
großen Schaaren von Bettlern, die kaum von einigen Lum⸗ 
pen bedeckt ſind, und oft mehrere Tage lang keinen Biſſen 
Brod haben. In jedem Kloſter iſt eine Suppenanſtalt 
etrichtet, und doch vergeht keine Woche, wo nicht beſonders 
Kinder vor Hunger ſterben. 0 

„ In Würzburg wurde am 3. Februar ein wohl⸗ 
habender Müller und Getreidehaͤndler aus der Umgebung 
beſchuldigt, mehrere zu Markte fahrende Getreidebauern zur 
Steigerung der Getreidepreiſe angehalten zu haben, und 
als er eben im Begriffe war, mit ſeinem Fuhrwerke die 
Stadt zu verlaſſen, von der Polizeimannſchaft verhaftet und 
in Gewahrſam gebracht. Man hofft, daß die uͤber ihn zu 
verhaͤngende Strafe manchem FR Ehrenmänner ein erns 
fies Beiſpiel geben werde. „ 7 

** Bei Winter in Beibeiberg ſoll eine Anwalts- 
Zeitung erſcheinen, herausgegeben vom Advokaten Bopp 
und andern ehrenwerthen Maͤnnern. Es dürfen auch Mate 
Advokaten hineingucken. 

.“ Nach den letzten Portamentsberichten fi nd, gegen 


wärtig 58 Kriegsschiffe zur Unterdrückung des Sklavenhandels 


im Dienſte. Sie führen 945 Kanonen und ſind mit 8554 
Matroſen und Soldaten bemannt. Der Koſtenaufwand dieſer 
Flotte beträgt nicht weniger als 575.466 Pfd. Sterl. 


„Ein ſehr weicher, aber geiziger Börſeſpeeulant yelike 
vor. Kurzem einen bedeutenden Verluſt durch das ploͤtziche 


Fallen von Papieren, worin er ſpeculirt hatte. Der Spe⸗ 
culant nahm dies dem Schickſal ſehr uͤbel. Hätte, mich 
dieſer Schlag doch am 31. December getroffen! rief er 
ärgerlich: dann bitte. ich wenigſtens einen plaufiblen; Grund 
gehabt, keine Neujahrsgeſchenke zu geben. 
In Lyon iſt eben ein ſehr ſeliſn mes Cane 


vollendet worden, ein Haus von nicht weniger als zw olf 


Stockwerken. 


Der Bau lehne ſich an einen Hügel und 
beſtaht eigentlich aus drei Aber ſnanden geſtülpten und durch 
Terroſſen abgeiheilten. Häuſern, zu jr vier Stockwerken. 
% „% In der Nähe von Leipzig wird eine großartige 
Viera, gebaut. Der Keller, sol so, rah fein; um 5000 
Tonnen Bier, auf, amal e 9 „Rd 
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auszugeben, ſeibige klüglich teſervitten“ 


geliebt wird. Die fü 
s aufbraufenden Sterabach nicht zu: 
ruck, damit er nicht noch andere tollere 
umöge, und dſeſer ſieht auch endlich ſein Unrecht ein, und 
wſöhnt mit Thekla ſich wiedet aus, indem gleichzeitig Katha⸗ 
Sein mit dem Mafor ſich verlobt, und der alte freudig über⸗ 
i „Baton, oe ſich lange zu befinnen, dem glücklichen 
8 pelpaare ſeinen väterlichen Segen ertheilt“ ane 
ee Hr. Pegelt w. (Baron Wilden) ſpielte feinen ſchwa⸗ 
en, Laber et Ae ee natürlich, und ſowohl Frcul. 
Eick (Thekla), als auch Mad. Ditt (Kothating) zeigten 
durch ihte Leistungen“ daß ſſe den Charakter ihrer Rollen 


chlaue Katharina 


vollkommen kicnng aufgefaßt hatten, was beſonders in eins 


Kinn 1-8 Ju 
zelnen 


Streiche begehen i 


Scenen auf ein 
ausſtellte. mock . 
2 0 N. Hr. Ditt (o. 


leidenſchaftlichen Liebhaber, wie Sternbach es ſein muß, 
uſchon viel zu geſetzt; und kann, ſelbſt bei dem beſten Willen, 
den unerlaͤßlichen Anforderungen bei der Datſtellung einer 
ſolchen Parthie nicht mehr genügen z dagegen aber wuͤrde er 
fuͤr den erſteren Major ſich ſeht gut geeignet haben. Um⸗ 
gekehrt iſt dies der Fall mit Hen, v. Carlsberg; für den 
„Major war er zu jung, und nicht ernſt genug, während er 
als Hr. v. Sternbach unſtreitig an ſeinem richtigen Platze 
geweſen waren Möchte bei einer Wiedetholung die Direction 
doch hierauf Ruͤckſicht nehmn n 5 


Hrn. Fritze (Hofrath Herrmann) konnen wir weder 
loben noch tadeln, den Charakter ſeiner Rolle hatte er tichtig 
gefaßt und ſein Spiel blieb frei von Storung, ohne daß er 


jedoch ſich beſonders hervorgethan hatte, was auch bei dieſer 


n unbedeutenden Parthie nicht wohl der Fall ſein konnte. 


Hr. Wolff (Marquis de Rochetourt) war in dieſer 
kleinen Rolle rect brav, er zeigte den leichtfertigen gecken⸗ 
haften Franzoſen o naturlich als moglich, und wir konnen 
nicht umhin, ihm darüber unſern beſondern Beifall zu erken⸗ 
nen zu geben. zung zer in aaf 

Die übrigen Parthieen waren unbedeutend, und wir 
erwähnen nur nochn der Fräulein Gene (Marie), die 
in der That ein allerliebſtes Hausmädchen war, und ihre 
kleine Rolle mit vieler Lebendigkeit durch fuhrte v 

Die Vorſtellung war bis auf Einzelnes ziemlich 
gen, und blieb nicht ohne Beifnl. ö 
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Am 3. Matz. Die Lich kenſteſnet, oder die 
Macht des Wohns. Goßes hiſtoriſch romanſſſches 
Schauspiel in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel; Der Weihe 
nachtͤabend, nach van der Velde, von J. F., ahr 
Dies offen Sch f 
die fogenannten Zugſtäcke, 
durch die gütige Ste der Ma 
Compaßznfe, durchaus keinen Mangel, leiden. Vater und 
Sohn trennen ih wegen berfarießener Glaubensmeizung, 


I 


und werden nach manchetlel ſeltſamen Begebniſſen durch die 


iſpiel iſt bedeutend beſſer, als 
denen wir in, Deutfchland, 
ame Birch ⸗ Pfeiffer, und 


Hand der Vorſehung endlich wieder zuſammengefuͤhrt und 
verſoͤhnt. Der Sohn hatte inzwiſchen auch eine Geliebte 
gefunden, die er ritterlich vertheidigte gegen die Angriffe 
eines rohen Wüſllings, der ihn deshalb verleumdet und ver⸗ 
folgt mit der Wuth eines heimtuͤckiſchen Tigers, bis endlich 
der ſchnoͤde Geſelle von der ſtrafenden Hand des Schickſals 


erreicht, und durch einen Blitzſtrahl niedergeſchmettert wird, 


gerade in dem Moment, wo er ſein unſchuldiges Opfer mit 
wahrhaft teufliſcher Freude erfaſſen wollte. Der ſtreng ka⸗ 


tholiſche Vater, Obriſt von Goes, haͤlt dies Ereigniß für 


einen Fingerzeig Gottes und ſoͤhnt ſich mit ſeinem kalviniſch 
geſinnten, von jenem ruchloſen Hauptmann Hurka verfolgten 
Sohn, der unter dem Namen Oswald Dorn als daͤniſcher 
Offizier gedient, ſpuͤter aber als Buchhalter bei dem Kauf⸗ 
manne Feſſel in Schweidnitz ſich aufgehalten hatte, wieder 
aus, indem er zugleich die Geliebte deſſelben, die mit ihm 
fluͤchten wollte, zur Tochter annimmt und den Audes bund 
ſegnet. f 
Ein ſehr edler Charakter iſt Katharina, die Ehefrau 
des Kaufmanns Feſſel, welche in frommer Gottergebenhäit 
das Ungluͤck und den Jammer, fo durch Hurkas ſchaͤndliches 
Betragen uber ſie verhaͤngt wird, ſtandhaft ertraͤgt; ihrem 
evangeliſchen Glauben getreu bleibt, und gleichſam als eine 
Maͤrtyrin, von unſaͤglichen ane nigbergebeugt, ihren 
Geift aufgiebt. . 

Mad. Geisler, die dit Rolle gab, ſpielte ‚mit 
Wahrheit und tiefem innigen Gefuͤhl, deſonders in der 
Scene, wo die beiden Kinder ihr entriſſen werden, und das 
ſonſt Wiederliche des Sterbens auf dem Theater wußte fie 
ſo geſchickt und wirklich ergreifend darzuſtellen, daß ſie da⸗ 
durch unſern en Beifall ſich erworben hat. 

Hr. v. Cartsberg (Feſſel) hatte in feiner Rolle keine 
Gelegenheit ſich beſondets hervorzuthun, indeſſen Hr. Ditt 
(Oswald Dorn) durch ſein braves und tichtiges Spiel eines 
allgemeinen Beifalls ſich zu erfreuen hatte. Wenn Hr. Ditt 
etwas beſſer memorirt haͤtte, ſo wuͤrden auch wir ſeine Lei⸗ 
ſtungen als recht gelungen anerkennen, aber jener Fehler iſt 
und bleibs die Klippe, woran Hrn. Ditt's ſonſt recht gutes 
Spiel, oftmals einen kleinen Schiffbruch erleidet. Möge er 
ſich doch künftighin beſtreben, dieſen ſchroffen Felſen beffer 
zu unte als es bisher der Fall war. 
„ Ht. Scheel (Diaconus Beer) leiſtete das Seinige 


nach Kräften, doch verdrehte er in ſeinem frommen Eifer 


oft allzuſehr die Augen, was er wohl beſſer unterlaſſen Ba 
denn es war ſtoͤrend. 
Herr Pegelow ( Wallenſtein) hatte zwar nur in ei⸗ 
ner Scene zu thun, doch war ſein Spiel wohl durchdacht, 
und er gab den kaiſetlichen Generaliffimus mit Kraft und 
Wurde, nur hätte er die Worte: „Und damit Gott beſoh⸗ 
len“ nicht zu oft hinter einander gebrauchen ſollen, denn 
ſo war es vom Verfaſſer ene vorgeſchrieben, und 
mußte die Hörer unangenehm berühren. 

ö Herr Geisheim Drift ‚von. Goes) hätte in jeder 
Beziehung beſſer fein konnen, doch wollen wir ihm keine 
Schuld deimeſſen, indem 1 elle durchaus nicht für ihn 
baßt, und er auch niemals im Stande fein, wird, ‚fir fo zu 
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geben, wie. fie gegeben werden muß. Der ziemlich gute 
Eindruck des Ganzen wurde durch die Schlußſcene, in der 
Herr Geisheim beinahe das Meifte zu ſorechen hatte, be⸗ 
deutend verringert. 

Herr Wolff (Hurka) hatte ſich diesmal etwas zu 
ſchoͤn gemacht, was wir nicht fo recht billigen konnen, ins 
dem ja öfters auch von der äußerlichen Häßlichkeit des un⸗ 
geſchlachten Hauptmanns in dem Stuͤcke die Rede iſt. 
Was dagegen ſein Spiel betrifft, ſo können wir ihn nur 
loben, indem er den ſchaͤndlichen feigen Wuͤſtling auf eine 
naturgemaͤße, und keineswegs uͤbertriebene Art und Weiſe 
uns vor die Augen fuͤhtte. Daß bei feinem Abgange am 
Schluſſe des zweiten Aktes vielſeitig gelacht wurde, liegt 
nicht an ihm, ſondern am Sonntage. 

Herr L' Artonge (Pater Anfelm) war gut, und 
auch Herr Abe n ſpielte ſeinen alten Diener, und nachher 
den Böhmen, Lotteck mit vielem Fleiß und verdient lobende 
Anerkennung, obgleich er ſich einmal recht ſelſam in einige 
Worte verwickelt hatte, 1 des er faſt nicht wieder heraus⸗ 
gekommen waͤre. a 

Madame Bethmann (Fid e), Katharinen Schweſdyr 
und Dorns Geliebte, ſpielte gefühlvoll und nicht ohne Bei⸗ 
fall, doch eignet ſich dieſe Parthie nur für ein ganz junges 
Mädchen, und kann daher von Madame Bethmann, ſelbſt 
mit dem beſten Willen, nicht ſo naturgetreu gegeben * 
als es eigentlich der Fall hätte ſein ſollen. 

Madame Joſt (Wittwe Roſen) und Madame Weiſ e 
(Schenkwirthin Thekla) waren nur wenig beſchaͤftigt, aber 
ſogar in dieſem Wenigen zeigte beſonders Letztere, daß man 
auch im Kleinen gut ſein kann, und es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn, dieſem Beiſpiele zu Folge, die kleinern 
Parthieen von ſelbſt brapen Künftlern nicht manchma dat 
ſo ſehr vernachlaͤßigt würden: 

Die Vorftellung war theilweife recht gelungen, — 46 
erfolgte ‚am Schluſſe ein vielfaches Hervorrufen, wobei je⸗ 
doch nicht ermütelt werden konnte, wem der Beifall eigent⸗ 
lich gelte. Es erschien erſt Herr Wolff, und da das Ru⸗ 
fen durchaus kein Ende nahm, kam ſpäter noch Herr Ditt 

und Madame Bethmann zum Vorſchein, wodurch denn 
endlich die Ruhe ſowohl im Obere als auch im Unterbonfe 
W. Ve wurde. M. V. 
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gs Allem Anſcheine nach dürfte nale ‚benachbarten 
Badeort Zoppot füt den naͤchſten Sommer eine kocht glaͤn · 


zende Saiſon bevorſtehen, denn ſchon jetzt ſind viele, guch 
die meiſten größeren, Logis vermiethet, und manche bedeutende 


Fremde ſchon angemeldet. Auch das Durchlaucht Fuͤrſt 
Hatzfeld'ſche Ehepaar aus Schleſien, welches im Sommer 
1842 ſo viel zur Belebung Zoppots beittug, und deſſen 
Humanität, Freundlichkeit und echte Liebenswurdigkeit damols 
alle Badegaͤſte Zoppots bezauberte, und Allen Denen, die das 
Gluck hatten, Demſelben naher bekannt zu werden , unver⸗ 


— 223 — 


geßlich iſt, kömmt dieſen Sommer  beftimmt wieder nach 
Zoppot, und hat bereits Auftrag zur Miethung eines Quar⸗ 
liets gegeben. — a mch n n dae en A 


na 1! der vorigen Woche iſt hier in der nach Langfuhr 


‚führenden Allee der Fall vorgekommen, daß zwei ſich begeg · 
nende herrſchaftliche Schlitten, von denen der eine unrichtig aus⸗ 
bog, fo heftig aufeinander rannten, daß die Deichſel des 
inen ein Pferd des andern dermaßen durchbohrte, daß das⸗ 
ſelbe augenblicklich todt niedetſtuͤrzte.— i 


— Der Obſervat, welcher; wie wir in No. 27. der 


Scatuppe mittheilten, im Streſte mit einem Invaliden. 
Unteroffizier von letzterm einen Hieb mit der Axt bekommen 
hat, iſt am Sonntag im Lazareth geſtorben. — 


— Seit kurzer Zeit ſind drei Fälle vorgekommen, wo Verlo⸗ 
bungs⸗ Anzeigen durch das Intelligenzblatt veröffentlicht werden, 
ohne daß die darin benannten Perſonen das Geringſte davon 
wiſſen und beſonders iſt einer derſelben haͤmiſcher und 
beleidigender Art, indem dort ein junges undeſcholtenes 
Madchen von guter Familie mit einem ehemaligen alten 
Nachtwächter verlobt wird. 
Bubenſtteiche könnten auf eine leichte Art gehemmt werden, 
wenn namlich das Königl. Intelligenz⸗Comptoir ſich dei eir 
ner jedesmaligen Verlobungs⸗Anzeige die Beweiſe der Nic: 
tigkeit derſelben vorzeigen ließe, wozu auf dem platten Lande 
die Unterſchrift und das Ortsſiegel des dortigen Vorſtandes, 
in der Stadt aber die Unterſchrift des Bezirksvorſtehers oder 
des betreffenden Polizei» Beamten. nebſt deſſen Be zirksſiegel, 
unſeres Erachtens hinteidend waͤre. Feder gebildete recht: 


ſchaffene Mann und Familienvater wird gewiß einſehen, daß 


durch eine ſolche leichtſinnig⸗ Verlobungs⸗ Anzeige die bes 


treffenden Perſonen tief beleidigt werden, und ein ſolcher un. 
betufener Verlobungs⸗ Anzeiger ſtrenge Züchtigung verdient, 


weshalb es denn auch wünſchenswertb iſt, daß dieſe obige An⸗ 
deutung zur Verhütung ſolches bosbaften Muthwillens be⸗ 
tuͤckſichtiget werden und nicht zu den frommen Wüns 
chen geboren mochte. - ER 
—. Der akademische Künſtler Hr. Louis Wlach aus Kaſſel iſt 
von Breslau u, Poſem aus hier eingettoffen, und wird uns naͤch⸗ 
ſten Sonnabend im Theater Gelegnheit geben, feine allenthal⸗ 
ben mir vielem Beifalle aufgenommenen Marmorſtatuen in 
Augenſchein zu nehmen. Die Poſener Zeitung ſagt von 
ihm Folgendes: „Des Herrn Louis Wlach, Akademikers 
aus Kaſſel, der ſeine Meiſtergeſtalten unſerm Auge zum 
erſten Male vorgeführt hat, muͤſſen wir mit der hoͤchſten 
Anerkennung etwaͤhnen. Seine Pfeudo: Marmorftaruen 
ehen in marmorner Ruhe da und gewähren uns den reis 
nen Kunſtgenuß, den Meiſtetwerke der Stulptur auf kein 
irgend empfängliches Gemüth verfehlen. Wit find bei dem 
Anblick der unſterblichen Wetke eines Canova, Thorwaldſen 
und Anderer Meiſter der älteren und neueren Zeit im hoͤch— 
ſten Grade überraſcht, und waͤhnen nicht eine lebendige 
Nachahmung, ſondern die Urbilder in ihrer ganzen Pracht 


Dergleichen freche und böfe 


Entlaſſung derſelben, weil ſie ſich weigerte e 


pflegen. Die, Celebritaten, wel 


Falientwurf det Drappetie iſt zu Marmor geworden und 
ſchmiegt ſich feſt und ſicher an die ſchoͤnen hellen Koͤrperfor⸗ 
men an. Wer das Eine oder Andere, ber imitirten Sculpo⸗ 
turwerke mit eigenen Augen geſchaut, muß eingeſtehen, daß 
die Taͤuſchung vollendet iſt.“ Auch noch anderweitige glaub⸗ 
würdige Empfehlungen verbürgen die kuͤnſtleriſche Gediegen 
heit der Wlach'ſchen Marmorbilder, und wir verſaͤumen das 
her nicht, auf den uns bevoritehenden ſeltenen Kunſtgenuß 
ganz beſonders aufmerkſam zu mache. — 
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"Provinzial: Eorrefpondenzen. 


Königsberg, den 27. Februar 1811. 

Eine kleine Reiſe in Familienangelegenheiten hielt mich einige 
Zeit von Koͤnigsberg entfernt, doch har ſich ſeit jener Zeit wenig 
ereignet, was des Berichtens werth wäre. Von dem Brandun⸗ 
glücke, welches in der Nacht vom 16. zum 17. Februar hier 6 
Menſchen das Leben koſtete, werden won ſchon die meiſten Leſer 
diefes Blattes Kunde erhalten haben. Im Kneiphoſe waren in 
einem Haufe, welches von acht armen Familien bewohnt wurde, 
die Treppen zuerſt in Feuer gerathen und jene ſechs unglüͤckli⸗ 
chen, von denen eben erzählt wurde, fanden durch die uͤbereilte 
und unbeſonnene Art ſich vor dem Flammentode zu retten eben 


durch das Feuer ihren Untergang. Für die hinterbliednen hülf⸗ 


loſen Angehörigen jener Leute, unter denen ſich ein Paar uner⸗ 
zogene Kinder befinden, die bei dieſem Unglücke die Eltern vers 
loren, werden milde Gaben geſammelt, und jedes Scherflein, durch 


welches die Noth der Armen gemildert wird, iſt willkommen. 


Das Haus, in dem jene Unglücklichen die Opfer ihrer Todes⸗ 


furcht wurden, ſieht äußerlich wenig beſchädigt aus, und ſelbſt in 


die Zimmer ſoll die Flamme gar nicht gedrungen ſein. — Der 
hieſige Carnevals⸗Verein, der von ſeinen Geiſtesverwandten am 
Rhein ein koſtbares Ehrendiplom und andere ehrende Zeichen von 
Anerkennung und Theilnahme gefunden hat, beſchloß am 20. Fe⸗ 
bruar, durch einen zahlreich beſuchten und glänzenden Maskenball 
im Saale der deutſchen Reſſource feine Wirkſamkeit. Auf dieſem 


Feſte der Freude, das ſich durch eine anſtaͤndige und harmloſe 
Munterkeit auszeichgete, wurde auch der Armuth nicht vergeſſen 


und eine durch den Kaufmann H., der in eine Moönchs maske 
gehüllt war, unternommene Collecte für die kürzlich Abgebrannten 
im Kneiphofe brachte eine Summe von 20 Thalern ein, welches 
Geld zur Vertheilung an dieſelben dem betreffenden Gomitee eins 
geliefert iſt. — Im Theater wie in den hieſigen öffentlichen 
Blättern ſcheint nun ein Stillſtand der Reibungen eingetreten zu 
ſein, indem die feindlichen Partheien zu ruhen ſcheinen. Zwiſchen 
Dem. Caroline Sack und der Direction if wegen ploͤtzlicher 

e ihr zugetheilte 
Parthie ſogleich zu übernehmen, ein Proceß im Gange, auf 
deſſen Ausgang die Sackianer und Tiegianer. ſehr begierig 
ſind. Eine hier kürzlich zum erſten Male aufgeführte Oper ven 
Donizetti „Lucia di, Lammermoor!“ wurde recht beifällig 
aufgenommen, und eine Rönigebergerin,, Dem. Wurft, 
Tochter des hieſigen Stadtmuſikus, feierke bei ihrem erſten Auf⸗ 


treten auf hieſiger Bühne, als Myrrha im „unterbrochnen 


Opferfeſt“ einen wahren Triumph; obgleich dieͥ Koͤnigs⸗ 
berger fonft heimiſches Verdienſt nicht beſonders zu würdigen 
e auf unſerm Theaterrepertoir 
glänzen und gränzten führen fonderbare Namen: Sack und 
Wurſty zu denen ſich noch ein weiblicher Haring oder Hareng 
(in Danzig unter dem Namen v. Montoff bekannt) geſellt. 
Möge Dem. W., die durch ein angenehmes Aeußeres beſticht, 
ſich nicht ſchon fuͤr eine große Künftlerin halten, ſondern im 
Fleiße nicht nacht iſſen, da dieſetbe auch in ihrem muſikaliſch ge⸗ 


vor uns zu ſehen. Selbſt die Gewandung, der teizende [ bildeten Vater eine bedeutende Stuͤtze beſigt. Gegen Dem. Ha⸗ 


es. 


wieder incegnito durchgeg 
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nen eine Streitfrage entſchieden, über welche ſchon oftmals viele 
Debatten entſtanden ſind. —, Als neue Opernmitglieder find Herr 
Breuer, ein Bruder des erſten Hiebhabers, weicher bier, vielen 
Beifall fand und gegenwaͤrtig in Riga ſoielt, als B iu; und 
ifeine) Gattin als S eee ‚Jo: wie ein 1 5 
zals Spieltener und die bereits erwähnte Dem. Wu rſt. 5 
Breuer trat am 26. d. als Ln karſtrô mim Maskenball 
mit Beifall auf, wenn auch ſowohl⸗ Spiel wie Gefang noch 
anten und Unſicherkeit bekundeten z ſpaͤter kann erſt ein 
gurerläſſtgerts Urthell abgegeben werden. Auch bei dieſer Auf⸗ 
führung erndtete, 
. denen ſich die Tamopſt, Sack, Oſtradt u. d. wie die Kaa⸗ 
Pohle Emil u. a. auszeichnen, wie auch durch das Arran⸗ 
—.— der Janze beſondern und verdienten Beifall. —, Die. ſpa⸗ 
nische Tänzerin Lela Montez iſt aus beſondern Gründen in 
Hetersburg ger nicht zum Aufkriten getommem, und, r 
gen. An 227, war hier zin ſehr 


brillanter doch z e belocher Maskenball, pon, den Mit- 
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und. an 


Bruns meh ee ar 1 anzuzeigen, daß dem dortigen kunſt⸗ 
ei een demnächſt ein Kunſtgenuß bevorſteht, der dem⸗ 
eben noch nicht geboten worden HE Es iſt e nemtich err 
Wach, der durch ſeine Darſtellung von Statuen der olten 


und muen Kunſt, zulegt in Poſen und hier den kehafteſten 


7 l 5 öde 


si un: — ‚Avertiffemene, 25 
20h iR 420 glich geborgenen, beiden Hauptanker des 
1 1 ee an Martins es. Courjer reſp. 18 
tr,” 105 Pfd. und 46 Etr. 24 Pfd. ſcwer, dlechen 
5 Br c Abet e 40, 15 A 14 86 in, lang 
Sal folk, abn. 
nam 8. Matz d. Kr . von o b ab: N 
u Hör! dem 5 igl. 10 Packbauſe birſrtoſt im Wege gerichtlicher 


3 N 
ws 7419 1 
7 


115 


KH ſofortige baate Bezab ung e wktven. N . 


ai den, 22, Fibruat 1844. 
Zen des. Koͤnigl. Commerziens“ und, 
0 pi neigen Königsberg. 
HAN In RE 
— Windharfen, 


Sorten Getteide⸗Sisbe und Harfen, „fo wie verſchſedene Gat⸗ 


72 Hu 


ine! 


| 


»tunge gen Deüptgeflechte ſtehen worraͤthig und empfiehlt 


5 AT N 121 are zes am ie maßkt. 58880. 


ni 1709 used TIERE 


449128 


sat 


P4 


daß weder Director noch Schauſpieler ver⸗ 
gezwungen werden 
u folgen, 
hinge. 
Durch dieſen höheren Beſcheid iſt fuͤr alle preußiſchen Buͤh⸗ 


Herr e er Zelte durth ſeine Tanzeleven, 


| lichen: und ſtädtiſchen 1 


* bmg 
2 e 


Eienzd:! zus 


Bun: NEUN ben, de. aan, Gesbs fe 0a. nach) 


fall, geerndtet hat, geſtern von hier ‚abge ums dort 0 
e 
und, 1 bee ähnlichen el Zar De gg 
d „daß ſie dur as angewen weiße Tricot de armor 
e N cduſchenbſt ndſtendarſtellen un Wiki r 

R plaſtiſchen 5 nt ee a 


einer x r n eitt aben, 
7575 e e 
aller a r 

Darſtellungen verletzen Nee dee e 

nicht im mindeſten und gewähren vielmehr einen reinen und 1 

ren Kunſtgenußen Ich hatte mich liberzeugt , daß ſie auch dort 

m Hong: Würdigung und den e ar 
eee cih 1u4 Um dick nen: muse nas „ effet 


eee 8% n grund 6 5 RL 


at un 9 im En) cr 15 ‘ie, ir 5 7 5 
En las EN Baus 8 00 nu 0 


* nne pi Bahn Fi een 0 95 
Gewalt der Schoͤnheit im Bunde dee Kae 
0 a e Berlin Et 1 0 ee 
N Me wie 12 ein 1 0 0 

f ind 125 4 eder wie eine luͤdertiche 
einer edeln Frau. Verbot man die ne 

120 122 5 weilt euer alle Ballete verpönt 


lagen al 4 mit einem Tricot⸗Gurtel bekleideten Perſonen dar⸗ 
10531 at Wlach wendet weiße 1Eticor’snan, um den 
And ms mar: N Hr. Wlach al ſo * 


ung p aher er LAN init ana a die pla⸗ 

al 

20 40 f e — die u. 5 en der ebe — 701 
e 


Re 2433 


1 Ri Aua die ett 2 — 


—5 ee 


Mnterial⸗Geſchaͤften Briänmpein: Definition, Hackenduden, 


Grützmuͤhten, Lederfabrik , Gaſtirthſchaften — ac bie 


e e 1 1 


a 


*. 2 1 — in Een 1 975 * 
LH 1 Inn m f ZZ Li ala: ni. 
I Hgıon sinkende 


Di Diebjährtg — ren⸗ 

11 Heng % 
Al en ‚au, telt e 
> ‚lgiten, feſten 1 die ee 

1 ee eh Handlung 22 des e ank 
a mi ned none Anus nid 72 anggaſſe N er 
6 icin. mud en eee 62 171 


7 2 


13 nu 100 


eh 977 0 ai unlichkeit ge t aber jene Grupp 
tatuen ſin ungen erſegungen d 
5 . 5 


Zn 


